Liebe Zugerinnen und Zuger, liebe Arbeitnehmende, liebe Feminist*innen. Herzlich willkommen zum 1. Mai. Danke, dass ihr hier seid am Tag der Arbeit. 
Den 1. Mai begehen wir seit über 130 Jahren. Jahr für Jahr kommen weltweit Menschen zusammen, um die Errungenschaften der Arbeiterinnen und Arbeiter zu feiern und den Kampf weiterzuführen. Der Kampf lohnt sich! In dieser Zeit wurden viele Missstände aufgedeckt und behoben. Ich danke allen für ihren Kampf und ihren unermüdlichen Einsatz! Ihr habt an einem Band einen Knoten nach dem anderen gelöst.


Aber da gibt es noch zu viele davon. Und es kommen neue dazu. Und darum sind wir hier, um uns weiterhin für unsere Rechte und Würde einzusetzen. Viele dieser Missstände betreffen Frauen, betreffen FINTA (Frauen, Intersex-, Nonbinäre-, Transgender- und agender-Personen). Darüber möchte ich heute sprechen. Diese Rede widme ich euch! Ihr seid diejenigen in der Schweiz, wo es noch am meisten zu erreichen gilt!


In Zug hatten wir mal für sagenhafte 4 Jahre ein Gleichstellungsbüro. Dieses Gleichstellungsbüro wurde 1995 wieder abgeschafft. Die Gleichstellungskommission wurde 1998 gegründet, aber auch sie wurde 2010 wieder aufgehoben. In der ganzen Zwischenzeit haben sich verschiedene Personen, Parteien, Gruppen und Kollektive für eine Wiedereinführung eingesetzt. Vor Bundesgericht hatte die Klage Erfolg und der Kanton Zug wurde verpflichtet zumindest einen «Ersatz» für diese Kommission zu finden. Die Antwort: der «Massnahmenplan Gleichstellung». Finanzielle Mittel wurden nicht gesprochen. Der erste «Massnahmenplan» konnte nicht umgesetzt werden. Zweiter Anlauf: immer noch keine finanziellen Mittel. Aber ein paar «Präzisierungen». Vorstösse im Kantonsrat zu dieser Thematik «nicht erheblich». 


Gleichstellungsbüro: nicht erheblich
Gleichstellungskommission: nicht erheblich
Bundesgesetz umsetzen: nicht erheblich
Urteil Bundesgericht umsetzen: nicht erheblich.

Ich habe den «Massnahmenplan Gleichstellung» mitgebracht. Es sind sieben Seiten. Es liest sich schnell! 
Und lässt sich noch schneller zusammenfassen:
· An den verschiedenen Schulen auf genderuntypische Berufe sensibilisieren
· Die Anzahl männlicher Personen in «frauentypischen Berufen « erhöhen durch Infoveranstaltungen und einen «Boys-Day»
· Ja, da sind noch ein paar andere Punkte erwähnt.


Lieber Kantonsrat, lieber Regierungsrat: was meinen Sie mit sensibilisieren und informieren? Wollen Sie die Jungs informieren, dass «Frauenberufe» weniger Geld im Sack bedeutet? Dass es bedeutet, seinen Beruf stattdessen mit Herzblut zu tun? Weniger Aussicht auf Aufstiegsmöglichkeiten zu haben? Dass die Arbeitsbedingungen schlecht sind – aber die Arbeit Spass macht? Sagen Sie den Mädchen, dass sie in «typischen Männerberufen», Arbeit und Familie nicht unter einen Hut bekommen werden?


Lieber Kantonsrat, lieber Regierungsrat, es ist nicht genug, Zahlen zu erfassen (vor allem wenn die wichtigen Zahlen fehlen), es ist nicht genug, wenn Sie für «gendertypische Berufe» Werbung machen. Sie werden zu Ende des «Massnahmenplans Gleichstellung» 2026 keine Erfolge erzielt haben.
Aber ich gebe ihnen einen Tipp: verbessern sie die Arbeitsbedingungen! Legen Sie Mindestlöhne fest! Beseitigen Sie den Gendergap! Verbessern Sie die Vereinbarkeit von Familie und Beruf  – für FINTA und für Männer!
Und noch etwas: Das sind keine «gendertypischen Frauenberufe». Das sind alles systemrelevante Berufe und systemrelevante Berufe erfordern systemrelevante Aufmerksamkeit. 


Und nun zurück zu euch liebe Arbeiterinnen! Ihr leistet alle wahnsinnig viel! Ihr tut es bei der Arbeit. Ja, ihr arbeitet ständig. Auch zu Hause. Das ist nicht selbstverständlich und doch unbezahlt: die Hausarbeit, Kindererziehung und Pflege von Angehörigen – das sind 50% mehr als Männer. Das ist nicht nur Arbeit, das ist ein Dienst an der Gesellschaft, im Kern der Gesellschaft – der Familie und beträgt einen finanzwirtschaftlichen Gegenwert von 100 Milliarden Franken. Diese Arbeit ist genauso wichtig, ja sogar die wichtigste. Und deshalb verdient sie Respekt und Anerkennung.


Wir sind noch lange nicht am Ziel. Und so gilt es, liebe FINTA! Kämpfen wir weiter! Setzen wir uns ein! Für uns und für die, die nach uns kommen. Lasst uns an diesem Band weitere Knöpfe lösen, und nie loslassen! Eine rote Schnur soll sich durch die Geschichte ziehen, zeigen dass wir gekämpft haben, jetzt kämpfen, und weiterkämpfen werden. 
Diesen Kampf kämpfen wir am besten alle zusammen, Männer und FINTA. Solidarisch für eine gerechte Arbeitswelt.
In diesem Sinne wünsche ich euch allen einen feministischen 1. Mai. Danke!
